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Vilsms mhres Gesicht.
Bon Heinrich Cunow .

Ammer mehr lüftet sich der Schleier , der bisher Wilsons

^Dclitik verhüllte . Auch jener Teil der deutschen Presse, der ,

jilS einige Tage vor Weihnachten der ameritamsche Geschäfts¬

träger Crew dem Auswäriigtn Ainte in Berlin die bekannte

Friedensnote Wilions überreichte , in den salbungsvollen
Redewendungen dieses Schriftstücks die Grundlage für einen

Hvnnächfrigen Friedensfchlutz erblickte und sogar noch, in Wil¬

sons Botschaft an bett amerikanischen Kongreß einige Frie -

densgedanken fand , beginnt allmählich einzusehen, daß er sich

gründlich in der Beurteilung der Wilsvnscheu Politik geirrt

bat. Wer die jüngsten Aeußerungen mancher Blätter über

lie sogenannte „bewaffnete Neutralität " mit der Beurtei¬

lung der Wilsonschen Friedensnote und den komischen Be¬

grüßungen vergleicht, die sie sich leisteten , als Herr James
Gerard, der Günstling Tammanp Halls , als Wilsons

vertrauter nach Berlin zurückkchrte ( er hat den Botschaster -

J
osten in Berlin erhalten, weil et 1912 im Wahlzuge für
Bilfon sehr „ gearbeitet" hat ) , der wird einen recht seltsamen

iReimlngsumschwung entdecken . Das Kurioseste ist aber, daß

gerade solche Blätter , die damals in Wilson einen Friedens -

enge! sahen, heute ani schroffsten über ihm urteilen und von

einem demaskierten Wilson, eineiri verschmitzten , hinterlisti¬

gen Politiker sprechen , der schon immer das Ziel verfolgt
tobe, die Union in den Krieg zu treiben.

Es scheint , als trenn manche Politiker noch immer nicht

über die Charakteristik gewisser .Wlportageromane hinaus¬
kommen . die nur zwei Arten von Personen kennen : von Edel-

.Herzigkeit übersließende Engel und intrigante Teufel . Wil -

ion ist weder ein kriegslüsterner Politiker , der aus Ruhm¬

sucht oder Leichtsinn die Vereinigten Staaten in einen Krieg
'zu stürzen 'ucht. noch kann man ihm politische Inkonsequenz

ncüverfen und von ihnr behanptrm . daß erfeff «: Ziele versteckt

hätte- Freilich offen vor allen Welt dargelegt hat er sie auch

nicht - - aber das tut überhaupt kein gescheiter Politiker und

Diplomat , der ' an der Spitze eines großen Gemeinwesens

steht .
Wilson hat im ganzen eine durchaus konsequente und,

von seinem Standpunkt auS betrachtet , keineswegs unfähige

Politik getrieben. Er ist auch durchaus nicht kriegslüstern,
und wenn er das Ziel , das er im Interesse der nordameri-

kanischcn Union verfolgen zu müssen glaubt , ohne Krieg er¬

reichen könnte, würde er sich sicherlich von allen Kriegshän¬
deln fenchalten , schon weil er gerade in seiner Partei des

-Pazifismus die meisten Anhänger hat und durch seinen Krieg

leicht ein Keil ' in den ohnehin ans recht verschiedenartigen
Elementen zusammengesetzten Parteikörper Hineingetrieben
rserden kann .

Wenn Wilsons Politik in Deutschland bisher vielfach ver¬

kehrt beurteilt worden ist , so Kegt das nicht daran, daß er eine

Maske getragen hat, sondern toeil man aus seinen Aeußcrun-

zen etwas heransgelesen hat . was gar nicht darin stand . An¬

statt ihn als amerikanischen Poliriker , als Vertreter einer

ganz bestimmten Richtung des amerikanischen Geisteslebens

zu betrachten , hat man aus ihm , weil seine philosophisch zu-

-geschnittenen Ausführungen »ach dem Katheder aussahen,
«inen unpraktischen, weltfremden Professor jener Art ge»

wachr , die früher so oft in den „Fliegenden Blättern " ver-

spottet wurden . Wilson hat mit jener Gelehrtenspezies nichts
»u tun . Er würde , wenn er zu ihr gehörte, niemals drüben,
wo man politisch zu kalkulieren- versteht, von seiner Partei

zum Gouverneur des industriellen Staates New Jersey und

doch wsniger bald darauf zum Präsidenten erwählt worden
■feilt.

Thomas Woodrow Wilson ist —- das beweisen am besten
feine historischen Werke und seine Schriften über den Staat

sind über die amerikanische Verfassung — keineswegs ein

staatsmännisches Genie : doch ebensowenig ist er ein zerstreu¬
ter Bücherwurm ohne Menschenkenntnis und Lebensklugheit.
Was uns aber überall in seinen Sck,riiten und Reden ent-

geqentritt, das ist die völlige Befangenheit in einer liberalen

eihstch-usilitarissischen Staats - und Gesjellschattsaufsassung ,
wie sic um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in England
weit verbreitet ' war . Heute dort stark zusammengeschrumpft,
beherrscht sie in der Union noch immer gewisse Kreise der ge¬

kehrten Politiker , gewöhnlich gemischt mit einer unbegrenz¬
ten Verehrung der amerikanischen Verfassung und zugleich
mtt einer ansehnlichen Dosis Sentimentalität . Wilson ist ein

Typus dieser Gattung . Er steht mit beiden Beinen auf dem

Boden jener englisch -liberalen Staats - und Lebensauffassung,
Und von diesem Standpunkt anS sieht er in England den vor- '

vehnistcn, polittsch freiesten und ivohlgeordnetsten Kultur -,

Haar Europas , dem .gegenüber Deutschland gewissermaßeist

einen in der Entwicklung zurückgebliebenen , halb feudalen

Êrobererstaat. einen Barbarenstaat dorstellt, dessen Sieg üb»c.r

England in keinenr -Fall geduldet werden darf.
Aus dieser Auffassung heraus erklären sich auch so manche

SÄußerungen in Wilsons jüngsten Noten und Reden, so . z, B.
er Satz seiner letzten Präsidcntichaftsantrittsrede : Die Re -

imerungen
' müssen alle ihre Machtvollkommenheiten aus der

yustmmwns ihrer Völker tzsrleiten .
" In her Wlsovgchsn

Ausfassung bedeutet das : „Jjn Amerita entscheidet das Volk

über den Krieg , ebenso auch irr England ; in Deutschland liegt

hingegen die Entscheidung in der Hand der Militärkastc - -

folglich ist nötig , daß das brutsche , Reich unterliegt "
. Daß

die ärmeren Volksschichten in England noch weniger Einfluß

auf die Entscheidung über Erreg und Frieden haben , als in

Deutschland, und daß ferner er selbst dabei ist , in seinem

eigenen Lande das Recht der Entscheidung auszuhebeu , indem

er über den Kongreß hinweg: die Vewaffung der ameritam -

scksen Handelsschiffe verfügt und damit den Krieg provoziert,

kommt Herrn Wilson in seiner doktrinären Befangenheit gar

nicht zum Bewußtsein .
Doch ist cs nicht nur dien; Voreingenommenheit für Eng¬

land , die Herrn Wilson zu seiner Politik bewegt. Wichtiger

ist, daß er das künftige ZuslSminengehen Amerikas mit Eng¬

land als ein Gebot politischen Notwendigkeit betrachtet . Oft

liest rnan , die Union trete für England ein , weil sie das

größte Interesse an der Fortsetzung der Kriegsmaterial - und

Nahrnngsmittellieseruugen fiiir die Entente habe und weil

ferner, falls England zu eiinnn ungünstigen Friedensabschluß

gezwungen werden sollte, dsie Kurse der von England in

Amerika ausgenommenen Anleihen wie der dort adgesetzren
und hinterlegten englischen Wertpapiere beträchtlich foUcr-

würden . Derartige Motive haben sicherlich au '' die politsiche

Haltung rnancher Finanz - iiatb Jnonstrisgruppen . welleuhr

auch aus einzelne Mitglieden : der Regierung , uns z. B . auf

Herr: : Lanfings schönes Geurüt , att :.n gewissen Einfluß —

v." u .ger auf Wilson selbst .
"Dagegen bestimmt ihn zu

’
i . r.rr

Stilluugnahme gegen Deutsichland nicht iiur die Ansicht , daß

die Vcreinigten Staaten un>> England ms zloei gl- ichgcartete

angc -sc-cksische Kulturmächtc zueinanoer gehören und im

wesentlichen gleiche Handel! -iuteressen haee ". . sondern auch,
daß die ncr! amerikanische

' Union, wem sie ihre h >.sterische
Mrssien c«füllt n , das heißt ihre Maop übe : Mittelainerika
ausdehnen und auf der nördlichen Halste des. Stillen OncinL

die Herrschaft der Stars an Stripes erreichen will , dabei die

Uattrilutznng des seemachtzxM Eng
'
L-th-» mcht zu e :>i0rhre:r

verinal.
So lange der Sieg Engslönds nach amerikanischen Begrif¬

fen! gesichert schien , hat sich , die amerikanische Regierung da¬

mit begnügt , England dur»k> Kriegsmateriallieftrltngen und

durch Geld zu unterstützen ^. Deutschland zu drohen und ge¬

gen es in Süd - und - MiÄelameri -ka zu intrigieren. Dabei

ist- die Umonsregienung so weit gegangen, daß sie . wie jüngst

die Wiener „Neue Freie Rrcsse" enthüllte, ihre Gesandtschaf¬
ten direkt in den Dienst Englands stellte . So hat z . B . die

amerikanischeBotschaft in JEexiko vor einigen Monaten kurz¬

weg im Interesse -Englands verlangt, daß die mexikanische

Regierung den Aufenthalt deutscher Unter'eeboote im Golf

von Mexiko verhindere, obajleich England 'selbst in Mexiko

cittejt Gesandten hat. Als . Entgelt dafür wirkt England

schon seit Monaten in Japan und China gegen allerlei finan¬

zielle Versprechungen zum Abbruch der- diplomatischen Be¬

ziehungen mit Deutschland Gnd zur Kriegserklärung zu be¬

stimmen , während zugleich Japan zum Abschluß eines

Freundschafts- und Ver'öhnuugsvertrages mit den Vereinig¬

ten Staatzen gedrängt wird , damit dir Union , falls sie

Deutschland den Krieg erklärt, nicht mit der Gefahr einer
'
japanischen Aktion in ihrem Micken zu rechnen braucht .

Nachdem jedoch DeuffchlarK den unbeschränkten Unter

seebootkrvrg erklärt hat . hält - Ptzt- die Wilscmiche Regierung

ein dineÜLs Eingreifen der läion in den Kampf zugunsten

Englands für nötig . Freilich eine offene Kriegserklärung

an die Mittelmächte inöchte Wilson aus Rücksicht aus die

FriedeMtimmun -g eines ansehnlichen Teils der demokrati¬

schen, Pgrteigesolgschast vermeiden. Es soll so aussehen, als

würde ihm wider Willen von Deutschland der Krieg ausige-

ztpunsferr . Als Mittel dazu dient die Bewaffnung der- Han¬

delsschiffs. Läßt Deutschland dtese nach Belieben das Sperr¬

gebiet paffieren , so hat der Unterseebootkrieg seine Mrkrmg

größtenteils verloren. Die Gefahr fiir England fft beseitigt.

Torpedieren aber deutsche U -Boote die bewaffneten amer-i-

kaniüben .Handels'chiffe oder geraten sie mit bietert in einen

Kamps , so ist der von der amerikanischen Regierung ge-

wünschte „ausreichende Grund" mr .die .Kriegserklärung ge-

ge/oen. Die Union kann die schöne Rolle des Rätters der

K'attur und des Völkerrechts spielen. -

Bom Krieg »
DeAscha AWteri«.

WTB Großes Hauptquartier, 15. März . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplach.
Bei Regenwetter blieb das Artilleriesruer in den meisten

Abschnitten gering-.
In der Champagne kamen sranzösischr Angriffe auf

dem Nordwesthang der Höhe 195 südlich von Ri Po nt in

unserem Vernichtungsfeuer nicht zur Entwicklung.

E-rkundigungsvorsiöße im Sommegebiet und auf
8«a . WÄ»ckr .d« .ftMvW ». -Feldwache

uidlich von Cumi eres durch forsches Zupacken bei heller.:

Tage ousgehobeu wurde , brachten uns eine Änzat-l G>-

fangene ein.
westlicher Kriegsschauplatz.

Front des GcneralseldninrschaUs Prinz Leopold von Bauern .

Bei W i t o n i e z am S t o ch o d und bei J a n n i c >'

südlich des Dnjestrs wurden Unternehmungen von Stoß -

trrrpps mit vollem Erfolg durchgeführt . Uebcr - hunder :

Gefangene rmd mehrere Maschin -engewebre

und - Mi neu Werfer konnten zurückgebracht werden.

Mazedonische Front.

Aus beiden Usern des Prespassees und nördliw vor

M o n a st i r setzten auch gestern die Franzosen starke Kran-

mit dem gleichen verlustreichen Mißerfolg wie an den Ver¬

tagen zum Arrgrifs ein .
Zwischen Cer na und T oir a nsee wn>-den kleinere

Angriffe der übrigen Enten -tetrnppen aboewiesen.

Der 1 . Generalqnartiermeister : L u d e n d o r f s .

Deutscher Abendberichk.
Berlin , 15 . Mörz , abends . (Aintlich.) Keine besonderen

Ereignisse.
Bulgarischer Bericht .

ÄTE . Sofia , 15 . Mär,; . ? lmtlick>er Bericht von
Mazedonische Front : Zwischen Ochrida und Prespaser
loiederdolte Angriffe de» Feindes , die mit blutige» Berlusrrn z u

rnckacschlaften wnrden . Rach ziemlich heftiger Arttlleritvoj-

bcreinmg griffen die Franzosen wiederholt mehrere Stellungen
westlich n»d nördlich von B i t vi » a im Abschnitt zwischen Tarnoma

nnd der Bitvliaebene «n , wurden aber zu regellvser Flucht !>e

zwungrn , wobei fte austerordentlich große Bcrluste ertittep.

Auf der übrigen Fivnt geringe Kampftatigteit. Eine französtsche
Kompagnie versuchte, gegen unsere Stellungen südlich von Gewa¬
hr l i vorzugehen, wurde aber durch unser Feuer zerstrengt . Eine

anders englische Kompagnie näherte sich »nsern porgeschobendn Dtrl -

lungm östlich vom W a r d a r , wurde aber durch unser hefftgos
Feuer gezwungen , das Weite z>r suchen . — Rnmäuischr
Fr out : Mehrere militärische Anlagen in Galast wnrden von

i-.nS nnt Geschnstsener belegt .

Türkischer Bericht .
WTB . Äonftantinovel , 15. März . Au der Kaukasus ,

front ans beiden Serien sehr lebharte Täügkeit der Erkundunĝ -

Patrouille» . Der Feind hatte bei keiner seiner Unternehmungen
einen Erfolg . Unsere Ertundungspatronillen machten einige Gr-

fangene nnd erbeutete« etwas Munition »md änderest Kriegs-

„knterial . — An den übrigen Fronte« nichts «on Bedentrrng .

französischer Bericht .
WTB . Paris , 15. März . (Nicht amtüch .) Amtlicher Berich:

'von

gestern nachmittag: In der Gegend von Lassigny führten wir

verschiedene Handstreiche auf die deutschen Gräben <n>s und schlug««

dabei eine feind-liche Erkundungsabteilung in die Flucht . Nordöstlich
von S o i s s o n s wurde rät Handstreich auf die französischen Poite -i

bei Soupir leicht abgeiviesen . In der Gegend der Butte de Mesgsi
und Maison de Champagne unternahmen die Deutscher: gefterp

gegen 6 Uhr abends jrori heftige Gegenangriffe auf die von uns

auf dem linken Flügelabschnitt eroberten Werke. Tie konnten an

keinem Punkte ^ an unsere Stellungen heraniomnten nned - erlittst:

starke Beriuste. Der Handgranatenkamps wurde in der Nachikzwi¬
schen Höhe 185 und Maison de Champagne , tvo toir neue Gruben

stücke erobert haben, erbtttert fortgesetzt. - In der Gpgrnh südlich
von 2t . Mihiel nahmen rvir bei einer von unfern Truppen gestern
lebbast durchgesührten Operation das Gehöft Romain Villerk und

machten etwa 30 Gefangene. Unsere Abterlunorn drangen äußer -

dem an vier verschiedenen Stellen tn die deutschen Gräben zwisck>eu

Maas u,:d Apremontwald ein . stießen bis zum zweften Grube --

durch und brachten weitere Gefangene zurück. Während der Nack :

in diesem Abschnitt ziemlich lebhafter Artilleriekampf . Sonst iifwrdt'

ruhige t'lacht.
. Abertdbericht : In : Lause des Tages rückte :: wir unter Hayd -

granatenkämpfen tveiter vor bis in -die Geegrrd der Maison de

Champagne trotz heftigen Artilleriescuers des Feindes, der

tbränenerzeugende Geschosse tn Anlvendunq brachte. Auf dem iiu

ken Maasurer legte unsere Artillerie Vernichtungsfeuer mtf die

feindlichen Anlagen. Ein Beobachtungsposten in dev Mbc von

Monxsaucon wurde zerstört.

Boot mesopotamischct ! Äriegoschauplatz .

WTB . London , 15. März . -<Nicht amtlich .
'
, Amtlicher Bfttcht

aus Mesopotamten vom 1 <- März : Unsere Spiheitabteilung er¬

reichte -einen Punkt 30 Mrilen stromaufwärts von Bagdad
Es wurden .Vorkehrungen peirosfe», um die Uebcrschwemmung der

Stadt bei den: zu erwartenden Steige» des Flusses zy verhinderst
Tie Gewehrfabrik :n Bagdad ist gleich wieder in Beiried gesetzt wor¬
den. Tie EisenbahmverkstättencrNlialten gut brauchbare MaschißW.

die unversehrt sind , darunter 5 Lokomotiven uird- Wagmtnateräw
Mengen vm : Munition wurden gesunde» . Unsere Geschütze .
1916 bei Ku :-e!-Ämara verloren gingen , ivurden in BaMd ' wiehhr
erbeutet. _ _

Smftige WezMAWe«.
Hintzenburg beim Kaffer

Berlin , -tk . März . (WTB , Äniüich .) Der Kaisw

nahm heute tui Großen Hauptquartter den Vorttag des (# <?-

neralseldma-rschülls von Hindenbnro ützep die 2».« eiä»

iKSflt.



Nr . 5*.

Erplsüon ituf •.‘tiifm hoilaiibiidK' ti Kriegsschiff.
.LTB , Haag, 12. Mürz. Tas . KorreMndenzbüLo meld-

c .u -y Blrffingen . datz »ich an Bord des holländischen Krieg'chiffss ,.G « lderlan d" »ine Kessel ex vlosio n creig'. »et habe, woüü eine Person getötet , neun 'chwc-e uns fiin ,leicht vsrwtmdet worden seien. Da 'ahn Ärirgs 'chirf sich inLee befand , seier» die Berwimdeten. non einem Torpedobootenach VlisÜngen gebracht worden .
Tie »nanaenehvir» Folgen der oeutscheu Front - Zurücknahmean der Aucrr für die Engländer.

Bern, 1 -1 . März . Eine Meldung des „Giornale b 'Italiwaus London bespricht bte . R ü cf n a h in e der deutscheLinien an der A nere , die inan jetzt au ch in Engl a n d a n e r £ e n n e. Tie Engländer würden dadurch gezwungen, ihre Offensive auf einen ! Boden vorzubereiten , derihnen unbekannt und den Teiüschen sehr bekannt sei . Zeit.Geld und Lente mutzten die Engländer danir opfern . Tie'englische Off enfive werde dadurch hinaus ges ch.o b e n und alle Vorbereitungen, die die Engländer, gerrorfen hätten, seien ins Wasser gefallen .
Oer französische Sriegsminister

zurülkgekreten.
^ r» , lö . März . Tie französische Kammer verhandelte gestern'!» geheimer Sitzung über zwei Interpellationen - betreffend das-Flugwesen . Tie geheime Sitzung begann kurz nach 3 Uhund endete erst ^

abends nach .1 Uhr . Um 9,20 Uhr ivurde diöffentliche Sitzung wieder . ausgenommen . Alle Welt wareinig m . Bezug auf die Annahme der Tagesordnung des MeilenInterpellanten E n n a c , ivorin daA Vertrauen ausgesprochen lviro ,Latz -das Flugwesen unler der jetzt durchgeführtcn einheitlichen Lemng zu einer energischen Verwendung der Flugapparate als An-grisfswafse führe. - - Ter Ministerpräsident Briand erklärtevon seinem Platze aus , datz die Regierung diese Tagesordnung amnehme . Aber int nämlichen Angenblick bestieg der Kriegsminister«iier.etal L haute N die Rednertribüne. „ Ich war," io sagte er,»der Ansicht, datz eine solche Debatte unmöglich ist, und wenn ichne annehme . "
.wecken wollt
ich dieser Verhandlung feindlich g e g c n ü b e r st e h e . selbsteiner geheimen Verhandlung, ivcil ich der Meinung bin, datz sieerne Gefahr für die Landesverteidigung bedeutet ."Der Minister kam nicht weiter. Die ganze Linke erhos : ch w i e ein Mann , uni zu p r o t c ft i er e n . Alles schrie zwsammen . Man hörte Rufe, die wieder den Ausschluß der Oeffentlichtest vermngten . Tee Präsident lieft absiimmen .

'Tie ^
erstcAbstimmung ist zweifelhaft . schließlich wird der Antrag angcn o m m e n . Unterdessen , ist aber L h a u t e h verschwundener hat das Palais Bouroon verlassen . Ministervräsident Briandfolgt ihm.

In den Wandclgängen der Kammer versichert man , datz General Lyautey seine Demission gegeben bat. Brian d kommtendlich wieder zurück und nach wenigen Minuten geheimer Beratungwird die öfsentlicbe Sitzung .wieder eröffnet. Tie beiden Inter¬pellanten Angles und Ehnac erklären , datz sie in Abtvesenheit desKriegsministers ihre Tagesordnungsanträge zurnckziehen und bitten .

Freitag , deck 16. März IlM .- . - <- ~
— ... i i

inte , so geschieht das nur , iveil ich nickt den Anschein er¬helle, datz ich mich vor -ihr drücke. Aber ich wiederhole, datz

*

die Verhandlung durch einfachen Uebergang zur Tagesordnung zumAbschluß zu bringe». Ter Ministerpräsident stimmt diesem Antragzu und die Kammer nimmt ihn ohne Widerspruch an. Die Sitzungwurde um 1l Uhr 10 Minuten abends geschlossen .
Bern , 15. März. Ter „Bund " bemerkt zu der DeMission Lhauteys, da dessen Arbeitskraft und Organisations¬talent als außergewöhnlich geschildert werden undLhauten im Offizierskorps die höchste Verehrung genieste, sosei kaum zn erwarten, daß man Lymrtey in den Ruhestandgehen lasie, umsoweniger als er schon als Minister den Oberbesehl über di« ganze französische Wehrmacht geführt zn habenscheine.

_

Me Motion io Petersburg
kam nutzt überraschend, wenn man auch nicht darauf gefaßt ivar,datz die Dinge einen solchen Verlauf nehmen würden. Schon seiteinigen Tagen merkte man, datz die Gärung einen hohen Grad'
erreicht hatte. Ter Beschluß der Regierung , die Duma und denReichsrat zu vertagen, hat offenbar dem Faß dm Boden ausge¬schlagen . lieber Einzelheiten der revolutionären Bewegung ist begreif¬licherweise noch nichts bekannt. Nach dem, was die russische Tele -graphenageniur berichtet , scheinen die Kämpfe drei Tage lang ge¬dauert zu haben. Einstweilen ist das von der Duma gewählteExekutivkomitee Herr der Situation . Der Umstand, datz die PeterSburger Garnison auf die Seite der Revolutionäre sich gestellthat, läht auf den Umfang und die Tiefe der Revolution schließen.Sehr wahrscheinlich wird jetzt die Bewegung auch auf andere rus¬sische Städte übergreifen

' und dadurch an Wucht mid Bedeutunggewinnen . Das Exekutivkomitee scheint entschlossen zu sein , einegründliche Aenderung des Regierungsshstems herbeizuführen. ö &«sä ihm gelingen wird, mutz die nächste Zukunft zeigm . Sicher ist,datz die jetzige revolutionäre Bewegung von größerer politischerTragweite ist , als alle ihr vorhergcgangenen Revolutionen . DerZar wird angesichts der Schwierigkeit der 'Situation , in welcher ersich augenblicklich befindet, wohl kaum , anders können, als Konzes-ftonen zu machen . Inwieweit die Bciocgung Einfluß auf die Mili¬tärische Situation im Osten ausüben wird, mutz abgewartet wer¬den . Zweifellos lommt sie den Häuptlingen der Entente äußerstungelegeu und es ist nicht ausgeschlossen, daß die russische Revo¬lution starke Rückwirkungen in Frankreich, vielleicht auch in Eng¬land, zur Folge haben wird. Jedenfalls steht so viel fest, datz dieAtkionskraft eines Heeres, hinter dessen Rücken die Revolutionäusgebrochen ist , zu übermätzigen Hoffnungen keinen Anlatz gibt.SJan darf mit berechtigter Spannung der weiteren Entwicklung derDinge in Rußland entgegensetzen.

Die Exekutivregierung in Petersburg .
WTB . Petersburg , 15. März. (Nicht amtlich.) Pe¬tersburger Tel . - Agentur . Tie Bevölkerung vouPetersburg, dre über die vollständige Desorganisation imTumspvruoesen und in der Verpflegung aufgebracht war,svar schon seit langem erregt und murrte dumpf gegen die Re¬gierung, die sie für alle Leiden , die sie erduldete , verantwort¬lich machte . Die Regierung, dir Unruhe» voraussah» ergrifffnnfasiende Maßtmhmen zur Aufrrchterhaltung der Ordnung«. a. schrieb sie dir Auflösung des Reichsrats und der Dumadar, aber diese beschloß, dem kaiserlichen Nkas nichtHolge zu leisten und die Sitzungen fortzu -fehen . Sie setzte sofort einen Vollzugsausschuß aus18 ORttfllicteti unter dem Vorsitz des Präsidenten Rod -

, franko ein. Drei« Ausschuß erklärte fick, als vorläu -figc Regierung und erließ folgenden Aufruf :
„In Anbetracht der schwierigen Lage und der innerenUnordnung, die man der Politik der alten Regierung verdankt, sieht der Bollzlrhungsausschuß der Duma sich gezwunge », Sie öffentliche Ordnung in je ineH ä n d e z u nehmen . Im vollen Bewußtsein der Ver

autwortsichkeit des gefaßten Entschlusses drückt der Aus-
schltß die Zuversicht aus, daß die Bevölkerung und dasHeer ihm i» der schwierigen Aufgabe bristrhen werden , eine
neue Regierung zu schaffen , die den Wünschen des Volkes
entgegenkvmmt und sein Vertrusten genießt."Ter Vollziehungsausschuß stützt sich auf die im

Allfruhr befindliche Bevölkerung der Hauptstadt und auf dieGar nisouvon Petersburg , die sich , mehr als30686 Mann stärk , vollständig mit den Aufständischen vereint hat . Er verhaftete alle Mnistrrund steckte sie ins - Gefängnis. Die Tuma erklärte das K abinetck als nicht bestehend . .Heute am dritten Tagdes Aufstandes ist die ganze Himptstadt, in der dir Ordnungschnell wicderkchrte , in der Gewalt des Bollziehungsausschuffes der Duma und der Truppen » die sic unterstützend Ter
Abg. Engelhardt , Oberst in» Großen Generalstab , wurdevom Ausschuß za« Kommandanten über Peters¬burg ernannt . Gestern Abend richtete der Ausschuß Aufrufe an die Bevölkeruag , an die Truppe » ,Eisenbahnen und Banken , in denen er diese anfforderte , das gewöhnliche Leben winder aufzunehmeu. Der Te-
prttierte Gronski wurde vom Ausschuß der Duma mit der
vorübergehenden Leitung der Petersburger Tel.-Agrntnr beaustragt.

Anschluß der Städte Moskau. Lafau,Charkow »ud Odsffa.
Stockholm , 15. März. Ti « Stadtverwaltungenvon Moskau , Kasan , Charkow nnd Odessa erklärte» telegraphisch ihren Anschluß au den Peters¬burger Wohlflrhrtsaujsifchnß und konstituierten

sich als Ausschüsse der inurre » Befreiung Rnßl a » d s.

Kronstadt für döe Revolution.
WTB . Prtersbnrg,15 . März. (Nicht amtlich.) Die

Petersburger Telegraphen Agewlnr teilt mit : Tie Duma
abgeordneten Pepelajew null Ta skr « begeben sich aufBefehl des Exekuttvkomttees noch Kronstadt, dessen Garnison
sich zur Verfügung des Komitee8 gestellt hat. Pepelajewwurde zum Kommandanten vou Kronsbrdt ernannt.
Abdankung des Aaren . — GrotzfürstMichael Alexaudroiwitsch zum Re

geuten blkrusen.
W .T.B . London , 15». z . (Nicht amtlich)Reuter meldet : Unterhalts. Bonar Law teiltemit, der Zar haste abgehankt. Grohfnrst Mi¬

chael Alexandrowitsch fei znm Regenten
berufen worden .

«-
Ti« Llbdanlung des Zaren zetK. nüe tief dra Erlntterunggegenüber der Regierung war uitd weickien. Umfang die revo¬lutionäre Bewegung angenomiimtn hat. Der zmn Regerttenberufene Großfürst Michael Alexandrowitsch ist derjünger« Bruder des Zaren und stritte Lohn des oerstorbenenKaisers Alexander IIL Er war bis zier Geburt des erstenSohnes Nikolaus Thronerb-. .
Zweifellos ist er ein Werkzeug ö«r Kriegspewtei . Ob esdieser gelingen wird, im jetzigqn Ltadiuor des Krieges fürRutzstmd eine Wendling zum Bej-irren herberzusühr -en , ist 'ehrtäglich.
Die Berliner Blätter geben fost übereinstimmendder Mei¬nung Ausdruck , daß der englische Botschafter, in Petzersburgemev der Hauptmacher, der revotiitionären Bewegung fei. Eswird für die weitere Entwickelmkg der Dinge alles von derHaltung dev Armee abhängen. Emstweilen scheint es so. alsob die Revolution sich der Sympathien derselben erfreute .

Ein Ausruf des Exekutivausschoffes au dir Annerbesehlshaber
und die Armee.

WTB . Amsterdam , 16. März . (Nicht amtlich .) Nach
heute hier eingegangenen Reuterzneldungen vom 14. ds . Mts .haben der engli ' che und der französische Botschaf -
er . nachdem sich der Erekntivausschrrß d« Kammer kon-'tituiert hatte, mit diesen! .Verhandlungen ongeknüpst . R u d-i an k o richtete im Namen des Militärckomitees ' der Dnma

an die Mavine - und dje . Armeebefehlshaberl l e r Fronten ein M a n i f e st , ruhig zu blieben ^ aberden Kcmipf gegen den Feind fortzusetzen. Ebenso wurden
Ausnife an die Arbeiter gerichtet, die Ordnung ausrE
zu erhalten und die Arbeit wieder auszunehmen , damit der
Kampf fortgesetzt werden könne.

Anderthalb Stunden nach Ausbruch der Revolution in
Petersburg hat sich Moskau der Revolution ang .e -
chloffen . Ter - Militärkommandant, sowie Tausendeon Gendarmen und Polizeibeamten wurde - ,n
erhastet , die politischen Gefangenen tou -r *-
en freigelassen und es konstttuierte sich ein Rliltär ---

komitee zur Aufrechterhalttmgder Ordnung mit militärischeii-
Hilfe .

gerUii .'U

Große Veuuruhiguug in Frankreich.
Genf, 15. Diärz . Die französische Preffe ist sehr beun -uhigt durch die letzten Nachrichten über die innere LageRußlands . Sie beriwtet, datz sich eine imposante Menschen-meiPe am Tage, als die Dum « ihre letzte Sitzung hielt» vor demGebäude in aller Stille versammelte., Als bekannt wurde, daß dieDuma den Änttag Miliukow angenommen hatte, worin verlangtwurde, datz den Idjg&n Behörden in den Städten Re nötige Kreidest

werde, -um fü : ^ die '
BslkSernährung zu sorgen , brechMenge in bezelsterte aus die 'Lurw ^ aus uub zog >großer Trdnnng und g,. ü arezu rel,giöser ^Stimmung .durchHauptstraßLu. Der Tag werlief im LLr!Ai« . . rutzrg. äder mngenden Tage stellten nu .Petersburg die Jndustriearüester »rHAngeftelllen der Siratzenlahn die Arbeit ein und- cs mu'

Truppe» aujgeüotcn werden, um die Streikenden dom Uebersch-
der siewabrücke e-bzubalten.

Ter m p s ' Hiöet , datz .bsesL, Vorgänge in Aerbmdm^der neuen Vertagung der übrnna sehr bedenklich sinst,er tröstet sich rainst. .daß schließlich doch da - russische Volk mitZaren den Willen teile, big zium Siege auszuhatten . Das
macht daber die Entdeckung, dcvz -das russische Volk nicht die Fzosen, sondern die Deutsche« beHkwldige. dir Revolution in Ru"
zu unterstütz« :. „ Das russisch »: ^ Volk ist, " so sagt der „Twörtlich, „stst enischlosstn. irS zur.n Siege gegen dieses Deutsi ,zu käinpfen , das in seinen Äug« ! die Stütze und der natürk'
Bundesgenosse aller « oolu.tionären Kräfte ist."

Der Rrmzter und die Funker.
* Ter preutzifche

'
Junker Dork v. Wartenburg hat wchlnicht damit gerechnet, daß seine herausfordernde Rede im preW.schen Hcrrenbause ein solches Echo erwecken wurde, wie es bei de»Verhandlungen des .preußischen Abgeordnetenhauses am Mittwochertönt ist, sonst hätte er wohl lieber geschwiegen. Me Redner, mitalleiniger Ausnahme des Führers der Konservativen Herrn vonHeydebrand, legten entschkedene Verwahrung . gegen die Herma,fordernde Haltung Ser preußischen Pairs ein. Auch aus der Rededes Herrn ö. Heydebrand klang die Sorge um die Folgen desStreiches , den die Junker im Herrenhaus ihren Standesgenoffmi.im Abgeordnetenhause gespielt haben. Mn Recht wurde aber cashdie Haltung der preußischen Regierung getadelt. Herr von Sch« ,lemer — oerselbc, der vor einigen Tagen im Abgeordnetenhaus-fjoforsch gegen seine Widersacher aufgetreten ist — war im Herrm-haus anwesend. Er fühlte sich indessen nicht berufen, gegenüber betbrüsken Art, mit welcher dort der Reichstag und das Abgeordneten¬haus angegriffen wurden , auch « ur ein Wort zu sagen. Offenst«haben ihm die Ausfüchrungeu der Dar! von Wartenburg und vmrBuch so gefallen , baß er darüber ganz vergeffen hat, wie sehr dieSpitze derselben gegen den Präsidenten des preußischen StaM .Ministeriums , Herrn v. Bethmann Hollweg , gerichsttzwaren, denselben, der Herrn v. Schorlemer im Reichstag gegen Am

griffe in Schich genommen hat. Auch dieser Vorgang zeigt, wiegroß die Gegensätze innerhalb der preußischen Regierung sind..Herr v. Bethmann Hollweg erschien während der De¬batte im Abgeordnetenhaus , nachdem man ihn über die hochpolitischeBed-'uttliig derselben unterrichtet hatte. Er ergriff sofort das Wott,um sich deutlicher als bEher über die von ihm wiederholt in Aus¬
sicht gstellte politische Ikeuordmung im Innern zu äußern . DieRede wird zweifellos einen uachballrgen Eindruck hinterlaffen. Daund dort waren bereits Zweifel darüber ausgesprochen worin»,ob es Herrn v . Bethmann Hollweg mit seinen Versprechung«»
auch ernst sei. Diese . Zweifel waren im HiMick auf mancherleiVorgänge , die sich namentlich in der letzten Zeit abgespielt habe«,nicht völlig von der Hand zu weffen . Wenn man auch von der
Ehrlichkeitund dem guten Wille » des Reichskanzlers überzeugt war,so schien es doch, als ob ihm die Kraft fehle, die erforderlich ist, uwfeinen Willen durchzusetzen .

Die Rede Bethmann Hollwegs vom letzten Mttwoch . hat das-Vertrauen in ihn fraglos wieder gestärkt. Er mischte sich m de»inneren Streit zwischen Herrenhaus und Abgeordnetenhaus nichtein . Um so klarer und enffchieoener vertrat er seinen Standpmckthinsichtlich der künftigen inneren Politik . Zwar hat er es auchjetzt wieder vermieden, sein Programm darzulegen. Aber aus de«Hinweis auf die schweren ' iwneren Kämpfe, mit denen die poli¬tische Neuorientierung verknüpft sein werden, darf man wohl denSchluß ziehen, datz Herr v . Bethmann Hollweg nicht gewillt ist,das preußische und das deutsche Volk mit einem ärmlichen Linsen¬gericht abzuspeisen. Unter diesem Gesichtspunkt beobachtet , kanninan es verstehen, wenn Herr fc. Bethmann Hollweg erst nachSchluß des Krieges seinen Worten die Taten folgen lassen wÄ ..„Ich will und werde diese Gedanken durchführen- und ich werde mein Letztes daransetzen . Wehedem Staatsmann , der die Zeichen der Zeit nichtv e r st e h t."

Herr v. Bethmmm darf versichert fein , daß diese Worte bei der
überwältigenden Mehrheit des deutschen Volkes freudigen Wider¬hall finden werden. Das deutsche Volk kann nach außen nur dann
stark sein, wenn der Ttaatsgedanike in allen seinen sozialen Schich¬ten ttef verankert ist. Das aber wird nur dann der Fall sein, wenndie politische GleichberLchtigung zur Durchffchrungkommt. Mit Recht Hai er darauf hingewiesen, datz, wenn man denalten Faden d« preußischen Polittk fortspinnen würde, dies zueiner - Katastrophe führen müßte . Es ist völlig ausgeschloffen,datz das deutsche Volt nach diesem Kriege - eine Regierungsmethodeerttagen wird, die von dem <8eiste des preußischen Junkertums er¬füllt ist.

Ran kann dem Junker Aork von Wartenburg dankbar -dafür fein , datz er dem Reichskanzler Gelegenheit gegeben hat, diefeRede zn halten. Daß die . ^Liberalen " im Herrenhaus ge'chwiegenhaben, ist kennzeichnend für den „Mut " gewisser Teile des deutsch«Bürgertums . Wäre dieses früher energischer»gegen die Junker,
berrschaft aufgetretert, dann hätte deren Stunde schon längst, ge-
ichlagen . Reden ioie die des Junkers Mark von Wartenburg wür¬den in jedem anderen Kuttnrlande unmöglich sein. Datz sie inDeutschland zetzt noch» inmitten des Krieges, gehallen werdwkonnte, ohne emrn Sttrrnl der Entrüstung iin ganzen deutsch«Volke zu erttfeffekn , der das auf Berfaffungsbruch beruh« de preu-
zischs Herrenhaus wie ein umgeölafenes Kartenhaus hinwegfegt,das fft ein Gradmesser kvr den polnischen Tiefftand , m dem rmruns noch vesinden. Hoffentlich wird er bald und gründlich übo>wunden .

Deutsches « eich .
Die ÄriegSwirffchaftSstelle als Zensor.Zu den neuesten Gründungen gehört die Kriegswiri-schoftsstelle für daS deutsche Zeitungsgewerbe in Berlin , dieldie Verteilung von Drllckpapt « iibernommen hat. Die. Münchener Post" bestellte bei der KriegswirtschastsstelleW 000 Kilogramm holzhalttgeS Druckpapier ; der Zweck derWeferung , die Herstellung eines Flugblattes , wurde vor- -

scsirfftsmäßig angegeben . Daraufhin Antwortete , wie die
„t^ künchener Post" mitteilt , die Berliner Kriegswirtschafts- '
stelle :

^8a » r 'wir eine Entscheidung darüber trefftn . könn« , oblrÄe 'der Napier-Ein kaufsstelle die Genehmigung zur Lieferung
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. Munsn , crfudicn wir Sie ergebenst , uns einen Abdruck
der Flugschrift nie Einsichtnahme zu übersenden .

"
Tc, ^ ist allerdings die Höhe , daß eine Knegswirtscsiafts -

sylle es sich herausnimmt , auch noch als Zensor auszutreten .
Dieser Vorgang dürste zweifellos noch ein Nachspiel im
Reichstage haben .

Die Aufwendungen des Reichs für die Ärikgswvhlsahrts -
Pflege .

Im Jahre 1916 haben , wie eine amtliche Statistik ergibt , die
sür die Rechnung des Reichs gezahlten Mindensätze an Familien -
uiiterstübungen insgesamt 1640941584 Jt Betragen . Sie ver¬
teilen sich auf die einzelnen Monate des Jahres folgendermaßen :

im Januar 1916 . 127 883 -289,60 Jl
„ Februar 1916 . 128 633 377,75 „

März 1916 . 130241760,00 „
„ ätüril 1016 . 128 770 965,47 „
„ Ma : 1916 . 120 986 069,61 „
„ Juni 1916 . 128 541 072,60 „
„ Juli 1916 . 128 766 871,21 „
„ Ängust 1916 . 128 292 251,56 „
., September 1916 . . . . 129 818 566,24 „
„ Oktober 1916 . 133 002 711,62 „
„ November 1916 . . . . 133388522,21 „
„ Dezember 1916 . . . . 213 663 076,00 „
im ganzen Jahre 1916 . . 1640 941 584,04 jH .

Wese Summe ist gewiß recht beachtlich, nur schrumpft sie sofort
zusammen , wenn man berechnet, auf loie viele Millionen Köpfe sie
isich verteilt . So umgerechnet würde sich ein Bild ergeben , das er¬
kennen ließe , wie wenig ausreichend die jetzt gewährte Familien -
urterflützung ist.

flu« der Partei .
’ Der Wahlkreis Hanau bat sich am Sonntag mit 54 gegen

15 Stimmen für den Beitritt zur Oppositionspartei erklärt , seinem
Reichstagsabgeordneten Hoch ein M i tz t r a u e n S ü o t u m aus¬
gestellt und beschlossen , zu Ehrenärmern nur noch Genossen zu wäh¬
len, die aus dem Minderheitsstandpuntt sichen. In die Delegatior :
zum Gründungsparteitag der neuen Partei teilen sich Arbeitsge¬
meinschaft und Spartakus -Gruppe . Die Anhänger der Mehrheit
verließen unter Protest die Kreisversammiung .

Genosse Hoch gehört zu denjenigen Mitgliedern der sozialdem.
Fraktion die sachlich auf dem Boden der Arbeitsgemeinschaft sieben.
,Die Geister , die er ries , rebellieren jetzt gegen ihn selbst . Genau
is wird es der Arbeitsgemeinschaft gehen, der schon setzt von den
Spartakus -Leuten die dicksten „Liebenswürdigkeiten "

schockweise an
den Kopf geworfen werden .

Daden.
Ungeteilte Arbeitszeit .

Man schreibt uns : Militärische und andere amtliche Stellen ,
insbesondere auch daZ Reichsamt deZ Innern , haben wiederholt die
Einführung der ungeteilten Arbeitszeit befürwortet und angeregt .
iEin Zwang zur Einführung wird jedoch nicht auegeübt , da von
ldem gesunden und patriotischen Sinn der Behörden , Firmen uftv.
erwartet wird , daß sie von sich aus zu der Einführung kommen.

In Baden macht sich leider , soweit die Staatsbetriebe in
Frage kommen , ein starker Widerstand der maßgebenden Stellen
-bemerkbar , obwohl die Mehrzahl der Arbeiter , unteren und mitt -
cleren Beamten die Durchführung ungeteilter Arbeitszeit überall
da wünscht, Ivo sie möglich ist . Dabei gibt es keine triftigen Be¬
denken gegen die Einführung . Die Gegnerschaft beruht meistens
aus persönlichen Gründen . In einer auch für die badischen Vcrhält -
!niffe zu treffenden Weise , stellen deshalb die „Bayerischen Verkehrs¬
blätter " fest , „ daß d :e Frage der ungeteilten Arbeitszeit zu einer
sl'loßen Machtfrage geworden ist . Es bandelt sich nur darum :
wollen die Behörden oder wollen sie nicht."
i Uns ist dieser Widerstand der Behörden angesichts der erheb¬
lichen Vorteile der ungeteilten Arbeitszeit unverständlich . Es ist
.zu wünschen , daß er alsbald aufgegeben wird .

Durlach , 16 . März . Am letzten Mittwoch feierten die Pri¬
vatier Wilhelm P l e s ch Eheleute im Kreise ihrer Kinder in aller
Stille das Fest der goldenen Hochzeit. — .Herr Buchhalter Karl
Marx ist wegen vorgerückten Alters aus seinem Amte beim städt .
,Gaswerk , das er nahezu 20 Jahre bekleidete ausgeschieden und in
den wohlverdienten Ruhestand getreten .
j be. Gaggenau , 15. . März . Die Firma Bergmanns Jndu -
striewerke in Gaggenau hat sich an der 6. Kriegsanleihe mit 1 Mil¬
lion Mark beteiligt .

oe . Baden -Baden , 16 . März . In der letzten Zeit gelangten hier
chbec 20 Personen aus Unter - und Oberbayern zur Anzeige , weil
sie Hausschlachtungen vorgenommen hatten , ohne hierzu die vorge¬
schriebene behördliche Erlaubnis zu besitzen.

oe . Pforzheim , 16. März . Dem Händler Jakob Stein in
Pforzheim wurde der Handel mit allen Ggenständen des täglichen .
Bedarfs untersagt .

Freitag , den 16 . März 1917.

oc . Frilmrg . 15 . März . Wegen Uebertretung der Polizei¬
stunde wurde ein hiesiger Hotelbesitzer zu einer Geldstrafe von
100 Mk. oder zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt .

cc . Biengen , Ami Staufen , ia März . Hier stürzte anscheinend
'

infolge einer durch Tauwetter hervorgerusenen Senkung der Scheu¬
nengiebel und ein Teil des Tachstuhls des Oekonomiegcbäudes des
Landwirts Georg T i e t s ch e ein - Vier Stück Vieh im Werte von
3000 Mk . wurden dabei derart verletzt , daß sie geschlachtet werden
mußten . Bei den Bergungsarbeiten beschäftigte russische .Kriegs¬
gefangene erlitten ebenfalls erhebliche Rippen - und Schädelver¬
letzungen .

oc . Schatzfheim , 15 . März . Tie tletite Gemeinde Bürchau hat
sich bereit erklärt , 14 Mannheimer . Schulkinder , deren Väter gefallen
sind oder im Felde stehen, bis zum Kriegsende auszunehmen . Die¬
ser erfreuliche Beschluß verdient hohe Anerkennung .

oc. Daisbach bei Sinsheim . 16 . März . Das 2 )4jährige Töch-
terchen des Taglöbners Albrcckt fiel in eine auf dem Boden stehende
Schüssel mit heißem Wasser und verbrühte sich dermaßen , daß es
der: erlittenen Brandwunden erlog .

oc . Mannheim , 16. JJdärj . E :n hiesiger Kaufmann erstand
dieser Tage in einem Ort der Pfalz Butter , Speck , Fleisch und
Kartoffeln . Das gehamsterte Grit verpackte er in einen Reisekorb
und gab ihn aus der Bahn mit der Adresse eines Schutzmanns m
Mamchein ! in der Erwartung aus , daß man einen Polizeibeamten
nicht kontrollieren würde . Aber die Bahnkontrolle hatte doch ihre
Bedenken , forschte nach und es stellte sich heraus , daß der Schutz¬
mann von der Sache nichts, wußte . Daraufhin wurden die Lebens¬
mittel beschlagnahmt .

be . Mannheim , 15 . März . Gestern nachmittag hat sich auf
der Schäserwiese , Gemarkung Neckarau , ein 69 Jahre alter ver¬
witweter Bahnarbeiter von Klein -Umstad durch Erhängen das Leben
genommen .

bc . Mannheim , 15. März . Aus städtischen Mitteln erhalten
21 000 Kinder aus den hiesigen Volksschulen Suppenfrühstück . Wei¬
ter haben Wohltäter dem Rektorat Mittel zur Verfügung gestellt ,
für die Freikarten für das Essen aus der fahrenden „ Kriegsküche"
beschafft wurden . Jetzt ist man weitergegvngen und hat zunäeost
in zwei Schulhäusern , in der Pesta .

'ozzischule und in der Ilhland -
schule für je 50 Kinder Mafsenspeisnngen eingerichtet . Die Kriegs¬
küche führt jeden Mittag in einem Steffel das Essen für 50 Kinder
an , und nun. findet die Verteilung der 50 ausgewählten Kinder statt .

be . Schwevingen , 15 . März . ■ Tie Familie Konrad Berberich
hat jetzt, nach 19 Monaten , die erste Rachricht von ihrem Sobne er¬
kalten , der in russische Gefangenschaft geraten ist . Man hatte bis¬
her annehmen müssen , Albert Berberich sei nicht mehr am Leben.

be . Heidelberg , 15 . März . Der Seismograph der Königftuhl -
sternwarte verzeichnete am 14 . März ein schwaches , nicht sehr fernes
Beben , das 7 Uhr 16 Min . abends etnsetzie und 7 Uhr 19 Min . mit
langen Wellen begann . Maximum 7 Uhr 23 Min ., Ende etwa
7 Uhr 30 Min . In der Nacht vom 14 . auf 15 . März folgte ein star¬
kes und sehr weit entferntes Beben , mit Einsatz um 1 Uhr 27 Min . ,
mit langen Wellen 1 Uhr 57 Min ., Maximum 2 Uhr 10 Min ., Ende
etwa 2 Ubr 35 Min .

oe . Heidelberg , 16 . März . Die Stadt beabsichtigt laut „ Heidel¬
berger Tagblati " im Gelände beim Bahnhof Schlierbach eine Kolo¬
nie Kriegerheimstätten zu errichten . Eine jede Heimstätte soll aus
einem Einfamilienhaus mit Stallungen und Land umschließen . —
In Varmental verunglückte beim Stammbolzaufladen der Feld¬
hüter Rösch derart , daß der Tod sofort eintrat .

GerichtsZeituug.
* Jugendstreich . Ter 16jährige Bahnarbeiter Alfons Bastian

aus Sandweier wollte sich aus bequeme Art viel Geld verschaffen.
Als er in einer Zeitung die Adresse eines Geldverleihgeschästes ge¬
lesen hatte , schrieb er an dieses ( Wittenberg in Berlin ) und gab an ,
er sei 42 Jahre alt und suche ein Tarleben . Daraus bekam er ein
gedrucktes Schreiben , in dem «r aufgefordert wurde , das Geld¬
offertenblatt zu beziehen , das ausschließlich Porto 2,50 Mk. koste.
Daraus sandte Bastian 2,80 Mk. ein und erhielt das „ Geldofferten -
blatt ", das mit 2,80 Mk . allerdings teuer genug bezahlt war . Aus
dem „ Geldofsertenblatt " benutzte nun Bastian zwei Adressen und
schrieb an den Geldverleiher Paivelck in Wien um 30V Mk. und
« n den Geldverleiher Wilhelm Meier in Berlin um 200 Mk. Dem
Darlehensgesuch an Meier fügte Bastian einen Bürgschastsschein,
den er aus den Namen seines Vaters geiätscht hatte . Dann fragte
Bastian bei einem Geldvermittler Wunderlich in Stuttgart wegen
eines Darlehens an . Dieser verlangte zunächst einen Ilnkostenvor-
sckuß von 5 Mk., den aber Bastian nicht übersenden konnte . Schließ¬
lich begann Bastian noch einen Briefweckfel mit dem Geldverleiher
Dehoust in Stuttgart . Von diesem wollte er 500 Mk. haben und
gab in einem Briese an , er sei 48 Jahre alt , verheiratet und besitze
Dermögen , in einem andern er sei 28 Jahre alt , Kriegsinvalide
und Hobe ein Vermögen von 5000 Mk. Dehoust sandte nun Bastian
verschiedene Formulare , die auszusüllen waren , u . a . auch einen
Bürgschastsschein , der nach Vollziehung noch von dem Bürgermeister
beglaubigt werden sollte. Um die Unterschrift des Bürgermeisters
nachmachen zu können , ließ er sich vom Bürgermeister einen Be¬
zugsschein für einen Anzug ausstellen und fertigte nach der daraus

Ehester und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„John Gabriel Borkman ". Von H . Ibsen . Der Dichter war
hoch in den Sechzig , als er dies Stück schrieb. Er sah das Leben
nicht mft milden Ältersaugen , sondern mit der ganzen Unerbittlich -
■feit seines kühlen durchdringenden Blickes, vor dem jeder Schein wie
Nebel verflatterte . Er versetzt uns in eine kalte schneidende Luft .
Die Menschen , die er vorsührt , sind alle wie eingefroren in den
Mock ihres Egoismus . So leben sie , von einander getrennt , n^ben
einander hin . So strebt jeder nur nach sich und seinem Ziel und
verliert dies und dazu das Glück seiner Seele . Der ehemalige
-Bankdirektor träumt von seiner wiederkehrcnden Größe , die er einst
Verspielt hat . Seine Frau träumt von der Wiederherstellung ihres
Men Namens , den ihr Sohn zu neuem Glanz bringen soll. Dieser
Sohn träumt nur von den Lockungen des unbekannten Lebens mit
seinen tausend Genüssen . Ter alte Freund Foldal zehrt von »einem
heimlichen Dichtertum — und nur eine, Ella Rentheim, . die der
Bankdirektor einst verloren hatte , deren Liebesleben von- ihm er¬
mordet worden , hat noch so viel Seele , daß sie etwas Wärme m
dies kalte Leben bringt , daß sie auch den andern davon spenden
kann . Die große , reiche, schmcrzgebeugte Seele dieser Frauengestalt
war es , die die Düse seinerzeit veranlaßte , mit Ibsens „Borkman "
von Bühne zu Bühne zu reisen . Sie stellte damit nach rücksichtsloser
Virtuosenart sich in den Vordergrund des Schauspiels . Und doch
Kbt jeder der Menschen darin sein eigenes zentriertes Leben . Es
spielen sich mehrere Tragödien neben einander ab . Dieses Neben-
Nnander kam in der gestrigen Ausführung zu seinem vollen Recht.
Ez war von Tr . Rönneke als Spielleiter kühl und klar heraus -
«rarbeitet . Die falte Luit , die Ibsen auch äußerlick um die Ge¬
schehnisse legt , atmete durch das ganze Fn-nere des Schauspiels . Auch
die Vertreter der einzelnen Rollen drängten sich nicht vor einander .

§err Paschen als John Gabriel bestätigte , daß er in nwdernen
iücken vortrefflich ist. Er gestaltete den phantastischen Borkman

so , daß er glaubhaft wirkte , daß man ihm seine großen Worte zu¬
gute hielt Fräulein Frauendorfer war als seine Frau Gun -
htld von packender Herbheit ; vornehm im Aeußern , gefaßt in den
heftigen Auftritten und bewegend in den Aufschreien ihres Mutter -
Herzens. Daneben Frau Ermartb als ergreifende feeleuvolle

Ejla , eindringlich auch im stummen Spiel , müde in der Haltung ,
ein Geschöpf, das zu Herzen ging . Paul Gemmecke stattete sei¬
nen Foldal mit seinen Zügen aus und lieh ihm jenen leisen Hauch
von Komik , der der Figur znkommt . Lütjohann fand sich mit
der mißlichen Rolle des Sohnes gut ab . Frl . Noor mann war
elegant und von einer pointierten Pikänterie . Frl . Körner machte
ihre Sache als Foldaks Tochter brav , wenn auch etwas unstet . —
Die Szenerie unterstützte die Wirkung des Spiels . Das erste Zim¬
mer mit d ;n schweren Vorhängen und dem Schneewctter vor dem
Fenster versetzte in die rechte Stimmung , ebenso der Saal und die
Winterlanüschaft am Schluß , wo das dürre Bäumchen mit der
Bank vor einer blauvioletten Bergwand steht. — Alles Grelle war
gemildert . Müd stehen zum Schluß zwei Schatten an der Leiche
des ehemals geliebten Mannes . —ng .

Großh . Konservatorium für Musik.
In dem am Mütivock , den 14 . März , stattgehabten Vorspiel

der Vorbereitungsklassen kamen folgende Stücke zum Vortmg :
1 . a ) Kleine Romanze , b ) Fröhlicher Landmann von R . Scku -

mann (Hildegard Vocke ) . — 2. Sonare D -dur , 1. Satz , vier¬
händig vvn L . v. Beethoven ( Gretel Müller und Laura
Dörner ) . — 3. I . Satz aus dem 19. Konzert für Violine von
R . Kreutzer (Han ? Kappler ) , — 4 . Zwei melodische Etüden
von Ü . Gurlitt ( Martha Hamburger ) . — 5. Rondo vier¬
händig von E . M . v . Weber (Ilse und Wolfgang Laue ) . —
6. Sonate k-mc>I> Nr . 1 von- 2 .

' v. Beethoven : a ) Allegro , b ) Adagio,
c) Menuett », d ) Prestifirno ( Ruth Bloos ) . — 7 . a ) Jagdstück
von F . Spindler , b ) Erntereigen von M . P . Keller ( Hans Fle¬
gen he im er ) . — 8. Erinnerung und Reiterstück von R . Schu¬
mann ( Gerda eochwarzmminl . — 9 . a ) Wiegenlied von
<0 . Wolf , b ) Haschemann von L. Schhtte ( Lieselotte Ober¬
söll ) . — 10. Kleine Romanze und Albumblatt von F . Zureich
(Hedwig Knall ) . — 11 . . a ) Trommlerzug , b ) Vesperglocke,
c ) Tanz auf der Terme von E . Parlow ( Karl Liedes . —
12. Rondo Es -dnr für zwei Klaviere von C. Gurlitt (Erich
Fromherz und Ernst Weil ) •

Das nächste Vorspiel ( VorbereitungS klaffen) findet Mittwoch ,
21. März , abends, 6HH Uhr, im Saale der Anstalt statt. 849

befindlichen Unterschrift auf dem Bürgschastsschein den Namenszug
des Bürgermeisters . Ter Unterschrift fügte er das Gemeindesiegel
bei . das er iich aus dem Gemeindehause geholt hatte , angeblich mir
der Absicht , den Gegenstand nach Verwendung wieder zurückzu¬
bringen . Bei der Anfertigung der falscken Urkunden war der Bahn¬
arbeiter Mar Hermann Rauer aus Altdors dem Bastian behils - v
lick . Natürlich bekam Bastian das von ihm gewünschte Geld nickt ,
Die Straflummer verurteilte gestern den Bastian wegen schwerer
llrkuridensülschung und Berrugsversuchs zu 4 Monaten Gefängnis
und -den Rauer wegen Beihilfe zu 6 Wochen Gefängnis . An den
Strafen gehen je 2 Wochen für die verbüßte Untersuchungshaft ab,

flu « der Stadt .
Karlsruhe » 1« . März.

* Neue Höchstpreise für Kälber und Kalbfleisch . Das Mi¬
nisterium des Innern hat für Kälber und Kalbfleisch fol¬
gende Höchstpreise sestgesetzl : Die Stallpreise bei Käl¬
bern dürfen für einen Zentner Lebendgewicht höchstens
80 Mk . betragen . Die Höchstpreise f ü r> K a l b f l e i s ch
bei der Abgabe an den Verbraucher dürfen für ein Pfund
n '

cht überschreiten : für alle Stücke mit Kuochenbeigobe,
welche einschließlich der eingüvachsenen Knochenfeile nicht
mehr als 25 v . H . betragen darf , 1,60 Mk . (zuletzt 1,80 Mk .)
und für Schnitzel ohne Knochenbeigabe 2,30 Mk . (zuletzt
2,50 Mk .) . Diese Bekanntmachung tritt am 1 . April 1917
in Kraft .

* Vaterländischer Hilfsdienst . Zu dem Vatcrländiiäiei
Hilfsd -ienst sind bekanntlich die nicht mehr landsturmpslichti-
gen Dünner verpflichtet , die in den Jahren 1857 bis 1869
geboren wurden . Tie Kriegsamtsstelle hat jetzt eine Ans-
sorderung erlassen , wonach die Hilssdienstpflichtigen sich in
der Zeit vom 17 . bis zmn 26 . März auf den Bürgermeister -
ämteru ihrer Wohnorte , anzumelden - haben . Am 17 . März
haben sich die Hilfsdienstpflichtigen des Jahrgangs 1857 zu
melden . Tie Angehörigen einer Anzahl von Berufszweigen
sind bekanntlich von der Hilfsdienstpslicht ausgeschlossen .

* Erhebung über die Kosten der Lebenshaltung . Der
Kriegsausschuß für Konsumen -ten-interessen veranstaltet im
April erneut eine Umfrage in allen größeren Städten des
Reiches über die Lebenshaltung städtischer Familien im
Kriege . Gleichartige Erhebungen haben im April und Juni
1916 -stattgesunden ; sie haben ein anschauliches Bild über die
Haushaltskosten im Kriege ergeben . Tie erneute Rundfrage
wird die immer schwieriger werdende Lebenshaltung ! in den
Städten beweiskräftig Nachweisen , sie wird eine wertvolle
Grundlage für Abhilfemaßnahmen geben können. Die Ein¬
tragung der täglichen Ausgaben in einen kostenftei geliefer¬
ten Fragebogen verursacht nur geringe Mühe , eine zahlreiche
Beteiligung aus allen Bevölkerungskreisen ist daher im In¬
teresse der Gesamtheit dringend erwünscht. Die Angaben in
den Fragebogen werben vertraulich behandelt und nur stati¬
stisch verwertet . Wer sich an der Rundfrage beteiligen- will ,
wolle seine genaue Adresse (Namen , Beruf , Wohnung ) sofort
durch Postkarte dem Kriegsausschuß für Konsumentenint -eres-
sen , Bezirksausschuß Karlsruhe Mitteilen , damit der Frage¬
bogen rechtzeitig übersandt werden kann.

* Lichtbildervortrag über bas Flugwesen . Die Ortsgruppe
Karlsruhe -des deutschen Luftslottenvereins veranstaltete vorgestern
einen Vartgsabend im Museum . Ter leitende Direktor des Deut¬
schen Luftslottenvereins , Herr Dr . Marquard , zeigte an der
Hand von sehr interessanten Lichtbildern die Entwicklung des Flug¬
wesens und der Luftfahrzeuge . Er erläuterte , wie aus dem Frei¬
ballon 2er Trachenballon entstand und schließlich im lenkbaren
Luftsckifs die Bezwingung des leichten Elements ihren Höhepunkt
erreichte . Mit sehr herzlichen Worten gedachte er vor allem des
greisen Vorkämpfers und Luftsiegers , des jüngst verstorbenen Gra¬
fen Zeppelin , erwähnte die Bauten von Parseval und Schütte -Lanz
und die Militärluftschiffe , erklärte ihre einzelnen Systeme und wie
ibre Ausbildung an Schnelligkeit und Tragfähigkeit zunahm . Zum
Vergleich brachte er auch französische und englische lenkbare Luft -
sckiffe , die aber den deutschen nur äußerlick ähnelten , sonst in ihren
Wirkungen weit hinter denselben zurückstehen. Von den lenkbaren
Luftschiffen ging der Redner zu den Flugzeugen über , deren
erster Erfinder im Jahre 1896 Lilienthal gewesen ist . Dann zeigte
er unsere deutschen Piloten in ihrer Wirksamkeit , wie sie auf Er¬
kundungsflügen das feindliche Gebiet durchstreifen und brachte vor
allem noch eine Reihe interessanter Fliegeraufnahmen aus den
scindlrchen Gebieten . Reicher Beifall lohnte den Vortragenden . Der
Großherzig , sowie Großherzogin Luise waren ebenfalls erschienen.

Na . Zum Wohnungswechkel schreibt man uns : Infolge Man¬
gels an geeigneten Arbeitskräften und sonstiger Schwierigkeiten
dürfte es den Möbeltrnnspartgeschäftcn oft unmöglich sein, die be¬
stellten Wohnungsumzüge zu dem vorgesehenen Zeitpunkt zu er¬
ledigen . Mieter und Vermieter werden daher gebeten, diesen Um-
ständen am 1 . April möglichst Rechnung zu tragen . Ten ein- bezw,
ausziehcnden Mietsparteien kann nur empfohlen werden , durch
gegenseitige Verständigung selbst mitzuhelfen an der
glatten Erledigung desllmzugsgeschäfts . Da der 1 . April dieses Jahr
auf einen Sonntag fällt , ist der darauffolgende erste Werktag , also
der Montag , der erste Tag für die gesetzliche Räumungs -
Pflicht. Im Interesse der Mieter und Vermieter aber liegt es ,
wenn an diesem Termin nicht starr fektgehaltcn wird , sondern in
Fällen , wo :dte» einigermaßen möglich ist , schon vorher mit der
Räumung der Wohnung begonnen wird . Gerichtliche Klagen wegen
genauer Einhaltung ides Umzugstermins sollten in dieser Zeit unbe-
dingt -vermieden werden .

* Der Handel mit Ersatzmitteln . Die kürzlich erlassene Verord¬
nung über den Handel mit Ersatzmitteln wurde vom Ministerium
des Innern dahin abgeändert , daß die zurzeit des Inkrafttreten «
der Verordnung vom 30 . Januar 1917 bei den Kleinhändlern in
Baden befindlichen Ersatzmittel bis zum 1 . Mai 1917 noch vertrie¬
ben . werden dürfen . Sollte schon vor diesem Zeitpunkt die nach¬
gesuchte Erlaubnis zum Vertrieb des Ersatzmittels vom Landes -
preisamt versagt werden , so endigt diese Befugnis am Tag nach der
Veröffentlichung der Entscheidung in der „ Karlsruher Zeitung ".

Veranstaltungen .
* Residenz -Theater , Waidstratze . Hella Mosa spielt vom Sams ,

tag bis einschl. Dienstag in dem Schauspiel „Ter Schwur .der
Renate Rabenau " . Die gutdurchdachte Regie -des Herrn Otto
Rippert sowie die künstlerisch belichteten Ausnahmen des Herrn Karl
Hysfmann vereint mit der erstklassigen Darstellung nur bester Künst-c
ler , lassen mit diesem Film alle anderen Gesellschaftsdramen in
den Hintergrund treten . — Ferner wird die dreiaktige Komödie
„ Sckrmrzel geht einkaufen " und eine Humoreske „Die Möbelpolo¬
naise " und eine Naturaufnahme gezeigt.
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Neues vom Tuge.
; Mißlungene Flucht.

Basel, 13. März . Drei deutsche Kriegsgefangene hatten sich
jjt dem französischen Grenzort Ainüerier unter dem Güterlvagen
«uns nach Genf fahrenden Güterzugs versteckt , wurden aber im
Iĵ en Augenblick, als sie die Grenze überschreiten wollten , von der
französischen Grenzwache ungehalten und wieder in das französische
Lager zurückgebracht. Schweizer , welche den Vorgang beobachtet
hckn , bekunden , daß die Gefangenen von den französischen Sol¬
lten ausS schwerste mißhandelt worden seien.

Explosionsunglück .
Paris » 15 . März . „Petit Puristen " meldet aus Saint Etiennes :

Die Fabrik Automato fiir Fulminatherftellnng wurde durch eine
Explosion zerstört Bier Persorren wurden schvcr verletzt.

Letzte Nuchrictzteru
Reichstags-Ersatziotihl-Resultat.

Spandau , 14 . März . (WTB . Amtlich . ) Bei der gestrigen
Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Potsdam VN
wurden abgegeben insgesamt 21921 Stimmen . Davon ent -
sielen auf den Gewerkschaftsangestellten Stahl - Spandau
.(Soz . Mehrheitspartei ) 16 907 , den Schriftsteller Meh -
ring - Berlin -Steglitz (Soz . Arb .-Gem . ) 5010 Stimmen ,
Zersplittert sind 4 Stimmen . Stahl ist somit gewählt .

Aus dem preußischen Abgeordnetenhaus .
WTB . Berlin , 15. März . (Nicht amtlich.) Im preußi¬

schen Abgeordnetenhause wurde heute bei der Beratung des
Ŝtaatshaushaltsplanes dem Abg . Adolf Hoffmann (Soz .
Me Richtung ) gegen die Stimmen einiger Sozialdemokraten
:bcs§ Wort entzogen , nachdem er. vom Präsidenten dreimal zur
Drdnung gerufen worden war .

Der Kampf gegen die Fideikommißgesetzgebung.
WTB . Berlin , 16. März . Der Fideikommißgesetzesaus«

schütz des Abgeordnetenhauses nahm einen Antrag an , wonach
t «e Neuerrichtung und Erweiterung von Fideikommissen in
der Zeit vom 1 . Juli 1917 bis zirm 1 . Juni 1930 verboten
Werden soll.

Teuerungszulagen in Frankreich .
WTB . Bern , 16. März . Laut „Expreß de Lyon " brachte

Mnanzminister Ribot einen Antmg auf Eröffnung eines
Nochtragskvedits von 20 250 000 Francs für 1917 ein , um
den Zivilangestellten des Staates TeuerungsKklagen aus¬
zahlen zu können . Ferner wurde ein Antrag betreffend einen
Nachtragsknödit für die Eisenbahner eingebracht, dessen Höhe
noch unbekannt ist.

Zur französischen Ministerkrise .
WTB . Berlin , 16. März . Der französische Ministerrat

trat geistern plötzlich zu 'ammen , um , wie dem „Berliner Lo-
klckanzeigev" aus Genf mitgeteilt wird , Stellung zum Rück¬
tritt Lyauteys zu nehmen .

Ferdinand Labori f .
Rotterdam , 16. März . Dem Nieuwen Rotterdamfchen

Courant wird aus Paris gedrahtet , datz Labori , der be¬
rühmte Advokat von Dreyfuß , gestorben ist. Auf
Ferdinand Labori war während des Prozesses in Rennes ein
'auch heute noch unaufgeklärtes Revolverattentat ausgeffihrt
worden . Seitdem war Labori einer der berühmtesten Redner
nn Pariser Justizpalast geworden und hatte u . a . in dem
Hnmbcrt - und Caillaux -Prozetz eine führende Rolle .

Die Lebensmiüelnot in England .
WTB . Berlin , 16. März . Nach einer Meldung des

.Berliner Lokalanzeigers " aus Mrg wurden im Zusam -
meichang mit dem Lebensmittelmangel in England auch die
Raüonen für die Zivil - und die Kriegsgefangenen daselbst
herabgesetzt .

Der Zar im Hauptquartier .
WTB . Berlin , 16. März . Dem „Berliner Tage -

& Io tt " wird aus Stockholm gemeldet : Gegenüber den Ge¬
rüchten von einerl Flucht des Zaren nach dem Süden Ruß¬
lands wird mitgeteilt , der Zar befinde sich seit dem 8. März
im Hauptquartier in Sicherheit . Die Zarin sei die ganze
Zeit über in Zarskoje -Sffo verblieben .

Ei » amerikanischer Dampfer versenkt.
Amsterdam , 16. März . Wie aus London gemeldet wird ,

geben „Evsnng News " folgend: Darstellung von der Versenkung
»es amerikanischen Dampfers „Algonquin " : Der Kapitän ha!
«j&art , datz der Dampfer kurz nach Tagesanbruch ohne vmchrrige
« rmmg von einem deutschen Unterse -boot angehalten worden sei.
Das Unterseeboot habe aus einer Entfernung von drei Meilen das
Feuer eröffnet . Nachdem 20 Granaten m der Nähe des Schiffes
uiedergefallen waren und vier den Bug getroffen hatten , sei die
«7 Mann Mhlerrde Besatzung in die Rettungsboote gegangen und
habe die gefährdete Stelle verlassen . Hierauf sei das Unterseeboot
Mher herangekommen und vorsichtig mehrmals um das Schiff
heormgefahren , wobei nur das Periskop über Wasser gewesen sei .
Als man bemerkte , datz der Dampfer unbewaffnet und verlassen
tzar . seien Matrosen an Bord geklettert , um Bombm zu legen.
Eine Viertelstunde nach der Explosion der Bomben sei der Dampfer
in einer Entfernung von 65 Meilen von der Küste gesunken. Der
Kapitän des Unterseeboots habe sich geweigert , die Rettungsboote
M Schlepptau zu nehnren . Die Erklärung des Kapitäns und der
Besatzung des „Algonquin " wurde nach Washington telegraphiert .
ÄU8 Washington meldet das Reutersche Bureau , man glaube , datz
me Versenkung des Dampfers , obwohl sie ein ernster Fall sei , an
per gegenwärtigen Lage zwischen den Bereinigten ! Staaten und
Deutschland nichts ändern werde . Erst wenn ein bewaffnetes
nmerikanucheZ Schiff einem deutschen Unterseeboot begegnet, werde
der Kampf entbrennen .

Lrieftzssten der Redahtfon.
L. H. itt Dr . Die Eltern beider Täter sind nach dem geltenden

Kecht schadenersatzpflichtig. Ob der Schaden allerdings 40 Mk. ist,
Möchten wir bezweifeln. Derselbe müßte nachgewiesen werden .

Eh. H., hier . Wir werden uns in der Sache bemühen und
Sftnen schriftlich Antwort geben.

Streitende Seeleute . Ueber den Ueberschutz der weiblichen Be-
böllerung im Kriege gibt es noch leine Statistik

Verantwortlich für Politik , Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb; für den übrigen Inhalt : Hernunm K«del; für di«
'Wseratr : Gustav Krüger . alle in Karlsruhe . Luifenstratze 24.

Heranziehung zm vater-
wWu HWen».

Aufforderung.
Gemäß Bundesratsverorünung vom 1 . März 1917, betr .

Bestimmungen zur Ausführung des 8 7 des Gesetzes über den
vaterländischen Hilfsdienst haben sich alle nicht mehr land -
sturmpflichtigen männlichen Deutschen, die in der Zeit nach
dem 30. Juni 1857 und vor dem 1. Januar 1870 geboren
sind, zum Zwecke der Heranziehung zum vaterländischen
Hilfsdienst bei den Ortsbehörden zu melden .

1 . Die hiernach meldepflichtigen Personen haben sich in
der Zeit vom 17. bis 28. März 1917 persönlich bei den Bür¬
germeisterämtern ihres Wohnorts in folgender Reihenfolge

1017 nachmittags
1017 vormittags
1817 nachmittags
1817 vormittags
1817 nachmittags
1817 vormittags
1817 nachmittags
1817 vormittags
1817 nachmittags
1817 vormittags
1817 nachmittags
1817 vormittags
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Meldetag bei seinen: Bürgermeisteramt die vorgeschrrebene
McldÄarte einreicht . Solche Meldekarten mit Umschlägen
können beini Bürgermeisteramt sowie den daselbst öffentlich
bekannt gemachten Stellen erbeten werden .

Die Uebersendung der ausgesuchten Karten an die Orts -

öehörde kann erfolgen durch Vermittlung des Arbeitgebers ,
der Leiter von Anstalten usw . .

Dieses Verfahren ist insonder¬
heit bei den Hilfsdienstpfüchtigen anzuwenden , die sich zur¬
zeit in Heil - , Pflege - , Besserungs - oder Strafanstalten be-

sinken.
Die Zustellung kann auch durch den einzelnen Hilfsdienst¬

pflichtigen erfolgen , indem er die ausgeffillte Meldekarte bei
der Ortsbehörde abgibt oder der Post zur Beförderung an
dre Ortsbehörde übergibt . In letzterem Falle werden dre
Meldekarten der Hilfsdienstpflichtigen portofrei befördert , so¬
fern der Briefumschlag den Vermerk „Heeressache, Hilfs -

dienstpflichtigen -Meldung " trägt und offen zur Abgabe am
Schalter gelangt .

Alle Meldenden erhalten die Bestätigung ihrer Meldung ,
gleichgültig , ob diese schriftlich oder mündlich erfolgt ist. durch
Aushändigung des zu stempelnden Abreitzstreifens der
Meldekarte .

Hilfsdienstpflichttge mit keinem festen Wohnsitz melden

sich am 27 . März 1917 bei der Oltsbehörde , in deren Bezirk
sie sich an diesem Tage aufhalten .

3 . Nicht meldepflichttg sind die Personen , die mindestens
fett dem 1. März 1917 selbständig oder unselbständig im

Hauptberuf täftg sind :
1 . im Reichs - , Staats - , Gemeinde - oder Kirchendienste,
2 . in der öffentlichen Arbeiter - und Angestellten -Derfiche-

zu melden :
die 1857 Geborenen am 17 .

„ 1858 „ „ 17 .
„ 1858 „ „ 18 .
„ 1860 99 99 18 .
„ 1861 ft 99 31 .
„ 1863 *9 99 31 .
„ 1866 99 33 .
„ 1864 „ 99 33 .
„ 1865 „ 38 .
„ 1866 „ 33 .
„ 1867 99 „ 34 .
„ 1868 99 „ 34 .
„ 1868 99 „ 3«.

2 . Die Meldung kann auch '

rung ,
3 . als Aerzte . Zahnärzte , Tierärzte oder Apotheker,
4 . in der Land - oder Forstwirtschaft ,
5 . in der See - oder Binnenfischerei ,
6 . in der See - oder Binnenschiffahrt ,
7 . im Eisenbahnbetrieb einschlietzlich des Betriebs der

Klein - und Straßenbahnen ,
8. auf Wersten ,
9 . in Berg - und Hüttenbetrieben ,

10. in der Pulver -, Sprengstoff - , Munittons - oder Waffen¬
fabrikation .

11 . Soweit außerdeni kriegswichtige Betriebe in Frage
kommen , ergehen besondere Veröffentlichungen seitens
der Kriegsamtsstelle .

4. Gibt nach dem 15. März 1917 ein bisher nach Ziffer 3
von der Meldepflicht Befreiter die dort bezeichnete Tätigkeit
auf oder wechselt er seine Beschäftigungsstelle , so hat er sich
spätestens am 3 . darauffolgenden Werttage bei dem Bürger -
nieifferamt ' eines Wohnortes versönlich zu melden und die
für die Ausfüllung der Meldekarte erforderlichen Angaben
zu machen. Bei einem Wechsel des Wohnorts hat die Mel¬
dung bei der Meldestelle des neuen Wohnorts zu erfolgen .
Sie kann auch schriftlich unter ordnungsmäßiger Ausfüllung
der vorgeschriebenen Karte innerhalb 3 Tagen erfolgen .

Außerdem hat der Arbeitgeber , wenn ein bisher nach
Ziffer 3 von der Meldepflicht Befreiter die dort bezeichnete
Tätigkeit bei ihm aufgibt , dieses bis zum 3. darauffolgenden
Werttag dem zuständigen Einberufnngsausschusse mitzutei¬
len . Ter Einberufungsausschutz befindet sich bei dem zustän¬
digen Bezirkskommando , also für den Amtsbezftk Karlsruhe
bei dem Kgl . Bezirkskommando Karlsruhe , Kreuzstraße 11 .

Gibt ein in die Liste Aufgenommener seine bisherige
Tätigkeit auf oder wechselt er seine Beschästigungsstelle oder
seine Wohnung , so hat er dieses spätestens am 3. darauffok -
genden Werktag dem Einberufungsausschuß mitzuteilen . Da¬
bei ist die neue Tätigkeit , Beschästigungsstelle oder Wohnung
anzugeben .

5 . Mit Gefänguis bis zu 3 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu sechshundert Mark wird bestraft , wer bei der Meldung
wiffentlich unwahre Angaben macht.

Mt Geldstrafe bis zu einhundettfünfzig Mark oder mit
Hast wird bestraft , wer die vorgeschriehenenen Meldungen
oder Mitteilungen schuldhast unterläßt .

Krirgsamtsstellr Karlsruhe .den 13. März .1917. 861

Bekanntmachung.
Heranziehung

der nicht mehr landsturmpflichtigen Deutschen , die in der
Zeit nach dem 30 . Juni 1857 und vor dem 1 . Januar 1870
geboren sind zum

Merwdislhen Hilfsdienst.
Heute wurde die Aufforderung zur . Meldung veröffent¬

licht, der jeder Hilfsdienstpflichtige bei Vermeidung der
gesetzlichen Strafen pünktlich Nachkommen muß .

Wer sofort die bei den Bürgermeisterämtern erhälüichen
vorschriftsmäßigen Meldekarten russüllt und an das
Bürgermeisteramt seines Wohnorts wieder abliefert , hat ,
seiner Meldepflicht genügt und erhält als Ausweis hierfür
eine Meldebestätigung . 882

Kriegsamtsstelle Karlsruhe , den 13. März 1917.

Fleischversorgung betr.
1 . Die Kopfmenge an Schlachtviehfleisch und Wurst beträgt

für die kommende Woche zusammen 225 Gramm .
2 . Die Haushaltungen , die in der Kundenliste der Wurstler

eingetragen sind, dürfen bei diesen in der Woche ans den Kopf
50 Gramm Frischwurst oder Schinken , Dauerwurst , Zunge und,
Speck ( für Kinder unter sechs Jahren 25 Gramm ) beziehen, er¬
halten aber bei dem Metzger , bei dem sie für den Bezug vonj
Fleisch eingetragen sind, nur 175 Gramm Fleisch mit eingewach ,
senen Knochen ( für Kinder unter sechs Jahren 85 Gramm ) .

3 . ES ist an den Lieferanten abzugrben :
für se 45 Gramm Frischwurst 1 Fleischmarke,
für je 45 Gramm Schlachtviehfleisch mit eingetvachsencu

Knochen 2 Fleischmarken,
für je 18 Gramm Schlachtviehfleisch ohne Knoche »,

Schinken , Dauerwurst , Zunge unv
Speck 1 Fleischmarke.

4 . Spätestens am Mittwoch , den 21. März , haben die Inhaber
der Metzgereien die eingenommenen Fleischmarken gebündelt in der
Kartenstelle abzuliefern und hierbei Abrechnung auf vorgeschttebr-
nem Formular » welches in der Kartrnstelle Festhalle zu bttomme «
ist , zu erteilen . Die sich etwa ergebenden Restbestände an Fleisch
werden bei der späteren Zuteilung angerrchnet .

Die Geschäftsinhaber werden anfgefordert , dir Abrechnung >md
Markenablieferung pünktlich zu erledigen .

Karlsruhe , den 15. März 1017 . 860

Städtisches Nahrungsmittelamt .

üerrtengriitre-veileilimg.
Von Samstag den 17. bis einschließlich Mittwoch den 21. März

1917 wird in den bekannten Geschäften

Gerstengrütze
gegen Lebensmittelmarke A des Heftes vom 12. bis 25. März 1917

Kopfmenge 100 Gramm — Preis 30 Pfg . für das Pfund
abgegeben.

Me mit dem Vermerk „Militär " , „Krankenzusatz" und

.Gesuch" versehenen Lebensmittelmarken werden nur bei vnseren

Verkaufsstellen , Douglasstraße Nr . 24 , Kriegsstraße Nr . 80,
sowie bei der Filiale der

Firma
'
Pfannknch u . Co ., Rheinstraße Nr . 25, eingelöst.

Rach Ablauf der Verkaufszeit dürfe « die noch vorhandene»

Restbestände nicht mehr ohne unsere ausdrückliche Weisung ab¬
gegeben werden , sie verbleiben vielmehr zu unserer Verfügung .

Spätestens den 23 . IRärz 1917 haben die Geschäftsinhaber der

Verkaufsstellen die eingenommenen Marken zu je 100 gekündet
nur in der Kattenstelle abzuliefern und hierbei 'Abrechnung auf
vorgeschciebenem Formular , welches bei der Kattenstelle Festhalle ,
zu bekommen ist, zu erteilen .

Die Geschäftsinhaber werden im Interesse der rechtzeitigen
Neuvetteilung aufgefordert , die Abrechnung und Markenabliefemng
pünktlich zu erledigen .

Geschäfte, welche dieser Anordnung zuwider handeln , müssen
in Zukunft als Berteilungsstelle gestttchen werden .

Karlsruhe , den 14. März 1917. 859

Städtisches Nahruugsmittelamt .

Eier -Verteilung.
Von Samstag den 17 . bis einschließlich Mittwoch de« 21. Mir ,

1917 wird in den bekannten Geschäften an di« eingttragen « Kund¬
schaft auf jede Eirrmatte Rr . 1 des Lebensmittelheftes vom IS . bis
25 . März 1917 ein Ei abgegeben , ebenso werdtti die mit dem Ver¬
merk „Nkilttär " und „Besuch" versehenen Eiermarken Nr . 1 diefts
Heftes , sowie sämtliche „Krankenzusatzmatten " mit je 1 Ei einge¬
löst. Die Sammelmarken für Anstalten und Wirtschaften vom
12. bi» 25. März werden mit 3 Eiern für je 5 Personen eingelöft. !

Alle mit dem Vermerk „Krankenzusatz " , „Militär " und Ge¬
such" versehenen Matten werden nur in den 3 folgenden Stelle «
zur Einlösung gebracht , nämlich in unseren beiden Bettaufsstellon
Kttegsstraße Rr . 80 und Douglasstraße Rr . 24 und in der Filiale
Pfannknch u . Co ., Rheinstraße Nr . 25.

Der Kleinvcrkaufspreis für die Eier bettägt 32 Pfg ., da bei

dieser Verteilung nur Auslandeier abgegeben werden .

Rach Ablauf der Verkaufszeit dürfen die iwch vorhandenen Rest,
bestände nicht mehr ohne unsere ausdrückliche Weisung abgegeben
werden , sie verbleiben vielmehr zu unserer Verfügung .

Spätestens am 23 . März haben die Geschäftsinhaber der Ver¬
kaufsstellen die eingenommenen Marken zu je 100 gebündelt Mu -
liefern und hierbei Abrechnung auf vorgeschriebenem Formular ,
welches bei der Kartenstelle Festhalle zu bekommen ist, zu erteilen .

Die Geschäftsinhaber werden im Interesse der rechtzeitigen
Neuverteilung anfgefordert , die Abrechnung und Markenablieftrung
pünktlich zu erledigen .

Geschäfte , welche dieser Anordnung zuwiderhanbel «, müßten
in Zukunft als Betteilungsstelle gestttchen werden .

Karlsruhe , den 15 März 1917 . 858

Städtisches Nahruugsmittelaurt .

Bekanntmachung.
Die zum Anbau von Gemüse abgegebenen Grundstücke

werden , wenn sie bis 25 . März d. Js . nicht in Benützung
genommen sind, anderwettig abgegeben.

854 Stadt . Gattendirettiow
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Todes -Anzeige .
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Bekannten maclieü

wir die schmerzliche Mitteilung , dass unser lieber, guter Sohn, Brüder
und Bräutigam.

Wilhelm
" ' '

Kriegsfrelw . Unteroffizier im Leibgrenadier -Regiment 109 .
Inhaber des Kriegsverdienstkreuzes

in treuer Pflichterfüllung - für sein Vaterland nach langem , schwerem
Leiden heute früh sanft verschieden ist . - •

In tiefer Trauet :
Frau Matbilde Schuhmann , Witwe , geh. Siegle .Friedrich Schuhmann und Frau Gabriele geh. Erfnrtlt.Mathilde Schuhmann .
Käte Steinbach .

Karlsruhe , den 15 . März 1917 .
Die Beerdigung findet Samstag nahmittag Vä4 # Uhr von der

Ff iedhofkapelle aus statt . — Trauerhaus : Kaiserstrasse ' 57.
Von Beileidsbesuchen wolle man absehen . .

. Mtmstr
IgsuU

L . Weingand , Karlsruhe - Mühlburg
gegenüber der katholischen Kirche . 100 1

SoiljunimkiliKDurlch u.Umg.
Sonntag, den 18. März, nachmittags 2 Uhr, findet im

WasHaus zum „Waldhorn" in Ane

Mitgliederversammlung
pmr . ' L a g e s 0 r d n v n g : .’l "

. Tatigteitsbericht über das verflossene halbe Geschäfts '
, . fahr .

2 . Der Krieg und seine Einwirkung aus unsere Genossew
7 - schrst . - - 853
dlm zahlreichen . Betuch bittet . . . .

Ter Borstand.

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren u .Weingrosshandlung,Telefon741

Die in unserer Verkaufsstelle , Amalien-
strasse 37 , abgeholten Gutscheine für Käse I

I können am Samstag , den 17 . März der fol¬
genden Leihe nach in obiger Verkaufsstelle ein-

felöst werden . Wir . ersuchen dringend , die |
feiten genau einzuhalten und mit abge-

| zählrem Geide zu bezahlen .
Die Ausweiskarte für Lebensmittel bitton |

| wir der Kontrolle halber znzeigen.
1 —IM vorm. VsO—9 1

101 —200 n 9—ValO
201—800 v V- 10—10
301—400 n 10—Vsll
501 — 500 Väll —11
501 — 600 nachm. 2—Vs8
601—700 » V38 - 3
701 - 800 3—Va4
801 - 900 . V*~ 4

901—1000 . ^ 4—Viö
1001—1100 Vs5—5
1101—1200 „ 5- 0 -6

MtoMett alcr Art liefert schnell und dilli»
Buchdnuierei BrlisfteM

- Standesöuchauszüge der Stadl Karlsruhe.
Todesfälle. Lina Geißelhardt, 36 I . . alt , Ehefrau von irtarl

Pöfßelhardt. Schneider . Katharina Heizmann, 73 I . all, Witwe
hon Wilhelm Heizmann, Schneider .

"
Philippme Mark, 77 J/all .

Ehefrau von Jakob Mar !, Friedhofanfseher a. T . Peter Eber»
hwdt . Privat , Ehemann, 72 I . all. Agnes Vetter, 33 I . all,
Weftau von August Beiter, Kaufmann. Josesine Bühlmger, 23 I .
all, Postaushelserin, ledig. . Marie . Speck, 38 I . all , gesch . Ehefrau
ttan - Jösest Stwberger , -Feldwebel . Wilhelmine RaMe , 68 I . - all ,
Eheftau von Heinrich Raible, Fabrikant. Christiane

'Bender,. 78 .Katt, Witwe von Wilhelm Bender, Zeichner .

3iramerpolier
selbständig auf Werksatz und

Treppenbau, sowie
3 vis 4

3immerleute
für dauernd gesucht.

Josef Held
Baugeschäst 788

Lüdendftrasie 34 .
Wir suchen einen bewanderten

Kleintierzüchter
zur Aufsicht über eine größere
stiegen -, Hasen-, Hühner- und
Entenzucht .

Städtisches Krankenhaus
Karlsruhe. 829

Kölhkumiidihkll
sofort gesucht. Lohn 85 Mk.

Frau Setter
Postkutsche .886

Sißser-Sesllch.
Tüchtig « Gipser für Karlsruhe ,
Mannheim und sonstige , aus¬
wärtige Plätze gesuchL

E . u. H. Allmeudiuger,
Gipser- und Stuckateurgeschäst,

Karlsruhe i. B . 835

büro-skäulein
gesucht .

tüchtig im Maschinenschreiben
und Stenographie . Bewerber¬
innen wollen -sich melden 111

Stadt Arbeitsamt
Ziihriugerftratze 100,3 . Stock

Zuges MSdcheil
für leichte Buchbinderarbeit sofort
gesucht. 711
Johann Nesselhaus

Schützenstratze 40 . >,

Ndbel
Komplette

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer

Küchen

Büfetts
Vertikos

Schreibtische
Kleiderschränke

Diwans
Betten

in solider Ware .
Auf Wunsch Zahluugs -

erleichterung .

MaierWeinheimer
Möbelhaus

Kronensfrasse 3Z
Karlsruhe . 782

Wilhelms«. 34, ist.
Jackenkleider . 4 * 8 .75 an
Rrnhjahrsmäntel 19 .75 an
Jarbige wasserdichte

RipSmäntel .H36 .75 an
Schwrz .Ripsmäntel 39 .75
Eeideu -Mäntel .662 .75 an
Jrühjahrs -Jackenl 1 .75an
Konfirm.-Jacken 19 .75 an
Schw.Tnchmantel44 .75 an
Backfischröcke , « 2 .80 au
Kleiderröcke,schwarz u .farbig
Blusen in Baumwolle, Wolle ,

Tüll. Seide mid Kmistseide
Kunstseiden-Jacken
Pelerinen und Lodenmäntel

in allen Größen . 725
Keine Ladenspesen. *4

f Fr. U/ldmann. ni« |
p Kaiserstrasse 338 A

^ Reparaturen an Gold- und ^
^

Silberwaren werden sauber ^
^ ausgeführt . 4041

bete iltetetaKksieiitt . Stein eie. ^

Eine schöne 3 Zimmer -Woh
nuug im 2. Stock mit . Glas¬
abschluß , Gar und Wasser nebst
allem Zubehör auf 1 . Juli zu
vermieten.

Friedrich Weber
Durlach » Auerstraße 50.

Diwans ,
neue, von 70und 75 .« an. Hochs.
Dessins von 95 Jt an. 842
R. Köhler , Schützrustr. 35 .

Nehme noch einige AnfangS-
schüler zum gründlichen Unter¬
richt an. Honorar 5 Mk. Offerten
unter Rr. 837 an di« GeschästS-
stelle des »Bolksfreuud ".

Als passendes ,
LoiiÜMLiiovs - und Oster- Geschenk

empfehlen wir

Goethes Werke
Band 1 bis 12 in drei eleganten Leinen¬
bänden zu dem aussergewöhnlich

billigen Preise von
— ' Mk. 4 . 50 . — -

Buchhandlung „Volksfreund“
Lnlsenstrasse 24. — Telephon 138.

Priiil - Siirpittit
in Karlsruhe .

vermitteln wir Zeichnungen für unsere ver-
ehrlioheu Mitgiieder.

Die Zeichner treten vom 1 . April 1917
ab in den Genuss der Zeichnungssummeu,
wogegen die Verzinsung der zu diesem Zweck
in den Sparbüchern abgeschriebenen Beträge
mit 31 . März 1917 aufhört . Die Sparbücher
sind zur Zeichnung vorzulegen.

Wird unsere v Vermittlung nicht bean¬
sprucht , . sondern Barzahlung verlangt , so
treten die satzungsmässigen (für die Dauer
des Kriegszustandes verdoppelten) Kündig¬
ungsfristen in Kraft .

Von unsdrn Mitgliedern und deren An¬
gehörigen werden auch Teilzeichnungen von
10, 20 und 50 Mark gegen Anteilscheine
entgegengenommen . 852

Karlsruhe , den 14 . März 1917.

Der Verwaltungsrat .

** « *?« ?*

Arbeiter! Werbet für bei llolksftennh.

Palast -Theater
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11

tmr Heute letzter Tag , "
WH

Erstaufführung .

Maria Orska
in ihrem neuen Film

Das Geständnis der grünenMaske
Schauspiel in 3 Akten . Regie : Max Mack.

Das Bildnis des Florian Klee.
Lustspiel in 3 . Akten .

Verfasser und Spielleiter : Fritz Seck. ,

[ Die neuesten Berichte ton simtl . KflegsscUnplälzen. 1
Ausserdem einige Extra-Einlagen .

Die ruhigeren Nachmittags -Vorstellungen werden
dem geehrten Publikum als besonders genuss¬reich empfohlen.
Zu diesem reichhaltigen

Programm haben

fte M
Ichten Mi,
hat, findet
konservativ
Misellos
über die
tiches, off
feit einer
rwrg . De
der,letzten
Vertrauen
Nichts lag
SÄegenhei
Boden zu
schuidig 31
Rede gelui

Herr r
^
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MrttÄpuw
rechtsf
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näheren
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ridjt nur
rst, daß

Hch hat ,
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tag, noch
dieser Bez
D̂omb r
ten Rede

Zum gefi. Besuche ladet ergebenst ein
Er. Schulten .

Palast - Theater Herrenstr . II. j
ei'f H.c .äe Herrenstrasse.

Zur gefl. Bedienung, , zum Ausschneiden . 896

Vorzugskarle .
Inhaber dieser Karte
zahlt gegen Vorzeigen
derselben an der Kasse
des Palast - Theaters fol-

§ende Eintrittspreise:
. Platz 25 3t , 1. Platz

40 3t , Balkon 60 3t ,
Sperrsitz803i . Balkon¬
loge Jt 1 .— , Fremden¬

loge 1 .50 .

Vorzugskarte .
Inhaber dieser Karte
zahlt gegen Vorzeigen
derselben an der Kasse
des Palast -Theaters fol¬
gende Eintrittspreise :
2. Platz 25 3t , 1 . Platz
40 3, , Balkon 60 3t ,
8perrsitz803t , Balkon¬
loge 1 .—, Fremden¬

loge c4t 1 .50 .

Be q«
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